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der KaLte See lädt schon zum Bade
Diese Badenixen lassen sich von gar nichts abschrecken, auch nicht von fast eisigen Temperaturen: Die Schülerinnen Miriam
Archetti (links) und Pascale Schenker wagten sich dieseWoche am Schmerkner Ufer in den See. Und dies, notabene, nicht zum
ersten Mal dieses Jahr. Sie planschten schon im Februar im Obersee. Bild: manuela matt

Gewässer
verschmutzt

ButtiKon. Am Donnerstag ging um
20.45 Uhr bei der Kantonspolizei
Schwyz die Meldung ein, dass sich auf
dem Schwerzibach in Buttikon viel
Schaum bildet. Wie die Polizei mit-
teilt, erstreckte sich der Schaum vom
Kiessammler unterhalb der Haupt-
strasse bachabwärts. Gemäss ersten
Erkenntnissen wurde der Bach mit ei-
nem unbekannten Waschmittel ver-
schmutzt. Die Kantonspolizei Schwyz
hat Wasserproben entnommen, die
untersucht werden. Es kam zu keinem
Fischsterben. Personen, die Angaben
zur Ursache dieser Verschmutzung,
die sich oberhalb des Kiessammlers er-
eignet haben muss, machen können,
melden sich unter Tel. 041 819 29 29.
(zsz)

Pro und Kontra MichaeL KaspaR und Magnus Leibundgut übeR die VoR- und die nachteiLe des RappeRswiLeR stadttunneLs

Autos in ein schwarzes Loch zu
versenken, ist keine an sich
schlechte Idee. Das Problem

ist nur, dass sie irgendwo auch wieder
rauskommen. Kann die Altstadt we-
gen des Tunnels in Freudentränen
ausbrechen, weil sie befreit wird vom
Moloch, werden die umliegenden Ge-
biete erst recht unter dem Verkehr
leiden. Das ist eine Verschiebung des
Übels in die Aussenquartiere, keine
Lösung des wirklichen Problems. Ein
Tunnel in Ehren, aber mit dieser Me-
thode aus den 60er- und 70er-Jahren
des letzten Jahrhunderts kann man
die heutigen Verkehrsprobleme nicht
angehen. Zürich lässt grüssen.

Wie kann man die Verkehrs-
probleme lösen? Indem man
den Verkehr mit einem in-

telligenten Leitsystem oder mit Road
Pricing reguliert. Abgesehen davon ist
der Stau selber ein Element der Regu-
lierung. Wer jeden Morgen eine Stun-
de bräuchte, um den Seedamm zu que-
ren, würde auf Bahn oder Schiff aus-
weichen, um Rapperswil zu erreichen.

Einem Bauprojekt, das seit ei-
nem halben Jahrhundert ge-
reift ist, soll man mit grossem

Respekt begegnen. Allerdings ver-
misst man am Projekt gerade die Rei-
fe. Weder zeigt dieses eine Lösung für
die Probleme des Seedamms auf,
noch überzeugt das Konzept für die
Situation am anderen Ende des Tun-
nels. Wenn sich der Stau einfach um
ein paar Kilometer verlagert, ist das
Problem nur punktuell gelöst. Nur
weil man schon seit über 50 Jahren
mit diesem Projekt beschäftigt ist,
spricht noch keine Weisheit aus des
Tunnels Untergrund. Es kommt ei-
nem so vor, als müssten die Herren
des Projekts dieses allein aus dem
Grund unbedingt über die Bühne

bringen, weil
man schon seit
fünfzig Jahren
daran ist. Die zu-
nehmende Ge-
reiztheit der Ver-
antwortlichen
des Projekts in
der letzten Zeit
lässt Ungutes
erahnen. Kritik
am Tunnel kam
schlecht an und

grenzte an Majestätsbeleidigung. Den
sicheren Sieg schon in der Tasche
glaubend, ist jetzt über Nacht die Si-
tuation eine andere geworden: Das
Referendum gegen das Tunnelprojekt
ist vorzeitig zustande gekommen. Das
Volk darf über dieses Projekt abstim-
men. Wenn der Stadtrat Anfang März
noch verlauten liess, es gäbe in der
Bevölkerung keinen Widerstand ge-
gen das Projekt, hat er sich gründlich
getäuscht. Vielen wird jetzt bewusst,
was für die Stadt auf dem Spiel steht.

650 Millionen Franken für ein
Bauprojekt sind kein Pappen-
stiel. In einer Zeit, in der alles

dem Sparteufel zum Opfer fällt,
grenzt es an Kühnheit, diese grosse
Summe in den Sand zu setzen, ohne
die Folgen des Tunnelprojekts genau
abschätzen zu können. Nur eines ist
klar: Wenn wirklich gebaut werden
sollte, wird das Leben in der Rosen-
stadt während der Bauphase mit Dor-
nen übersät sein. Presslufthämmer,
Staubwolken und ein allgemeines
Verkehrschaos werden die Lebens-
qualität in dieser Stadt kaum erhöhen.
Dies könnte man getrost in Kauf neh-
men, wenn man wüsste, dass der Tun-
nel nicht ins Nichts führt und in der
Tat den Menschen dient. Zu befürch-
ten bleibt, dass der Bau des Tunnels
das nächste Projekt auf den Plan ruft.

Der Tunnel
ist kein Weg zum Ziel

Mit seinem «Blut, Mühsal,
Tränen und Schweiss» hat
Winston Churchill zwar

nicht den Rapperswiler Stadttunnel
gemeint, aber den Nagel dennoch auf
den Kopf getroffen. Wenn man sich
das Blut einmal wegdenkt (auch wenn
es bei diesem Thema da und dort in
Wallung gerät), dann dürfte in den
nächsten Jahrzehnten ziemlich genau
das auf Rapperswils Bevölkerung zu-
kommen. Es wird anstrengend, müh-
sam und wohl auch nervig werden, die
ganze Tunnelbauerei. Dennoch: Es
führt kein Weg an diesem Tunnel vor-
bei, wenn man nicht will, dass Rap-
perswil-Jona an sich selbst erstickt.
Und wer behauptet, man wolle etwas
durchzwängen, verkennt, was Sache
ist: Eine andere Variante gibt es ein-
fach nicht.

Wohlverstanden: Niemand
wird behaupten, dass der
Stadttunnel in zwei Etap-

pen alle Probleme eliminiert. Ganz
und gar nicht. Das würde auch eine
Brücke nicht über den Obersee, das
würde auch keine Fähre, das würde
auch kein Seetunnel oder jedwelche
andere Variante, die entweder völlig
daneben ist oder in den zurückliegen-
den 40 Jahren von x-Dutzend Leuten
geprüft und verworfen wurde. Fach-
leute im Übrigen, die etwas von der
Sache verstehen.

Auch nach dem Tunnelbau fliesst
viel Verkehr durch die Stadt. Es ist
kein vierspuriger Autobahntunnel ge-
plant, sondern eine zweispurige, un-
terirdische Strasse, die einen Teil – ei-
nen beträchtlichen Teil allerdings –
des heute an der Oberfläche fahren-
den Verkehrs aufnimmt. Jedes Auto
aber, das dereinst unter der Stadt
fährt und nicht durch sie hindurch,
entlastet die Menschen, die hier woh-
nen.

Die heutige Lö-
sung hinzukrie-
gen, war kein
leichtes Unter-
fangen. Man
muss dem Stadt-
rat attestieren,
dass er das Men-
schenmögliche
herausgeholt hat.
Angesichts des
nicht ganz einfa-
chen Verhältnis-

ses zwischen hausgemachtem und
Durchgangsverkehr ist die Variante
mit zwei oberirdischen Anschlüssen
und späterem Direktanschluss an die
A53 sogar massgeschneidert. Nur
wenn der Tunnel zur Benützung auch
für Einheimische attraktiv ist, wird
der angestrebte Effekt erzielt. Unbe-
stritten ist, dass es Verlierer gibt. Es
wird Strassen geben, die mehr Ver-
kehr haben als vorher. Es gibt aber
auch Gewinner, zum Beispiel die
Stadt, die als Ganzes an Attraktivität
gewinnt. Und davon haben letzten
Endes alle etwas.

Es ist relativ einfach. Ohne Tun-
nel wird alles so bleiben wie
jetzt. Und zwar deshalb, weil

die Verkehrsentlastung Rapperswil so
teuer ist, dass es Geld vom Kanton
braucht. Wenn man jetzt zaudert und
noch einmal über die Bücher gehen
will, dann können wir wieder hinten
anstehen. Dann muss sich niemand
mehr die Illusion machen, dass ein
Rapperswil ohne die heutige Blechla-
wine in absehbarer Zeit Realität wird.
Mit dem Tunnel besteht in der jetzi-
gen Generation die Möglichkeit, die
Stadt wieder lebenswert und auch für
Kinder, Velofahrer, und Fussgänger
attraktiv zu machen. Der Tunnel
nämlich ist nur das Eine, das Andere
ist, was man oben daraus macht.

Lebenswichtig
für die Zukunft der Stadt

kontra
Magnus Leibundgut,
Redaktor

pro
Michael Kaspar,
Redaktionsleiter

In die Falle getappt
Lachen. Die Kantonspolizei Schwyz
hat am Freitag die halbstationären Ge-
schwindigkeitsmessanlagen versetzt.
Jene an der St. Gallerstrasse in Lachen
erfasste 377 000 Fahrzeuge, wovon
1414 zu schnell unterwegs waren, 11
von ihnen im Anzeigebereich. Ab so-
fort steht die Anlage an der Churer-
strasse in Altendorf. (e)




